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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


Auf 100 Jahre seines Bestehens kann
in diesem Jahr der Wohlfahrtsverband
Arbeiterwohlfahrt zurückblicken. Das
Jubiläumsjahr begann unter dem Mot-
to „Bring & Brunch“ mit einem gemein-
samen Frühstück in der Awo-Begeg-
nungsstätte in der Feldstraße im Eige-
nen Heim.

FÜRTH — Ums Genießen ging es
natürlich auch. Aber hinter dem Früh-
stück steckte noch mehr: „Wir wollen
den nachbarschaftlichen Zusammen-
halt stärken“, erklärte Christian Hoff-
mann, der stellvertretende Geschäfts-
führer der Fürther Awo. Die Idee zum
kostenlosen Mitbring-Brunch hatte
seine Mitarbeiterin Sarah Lindner
gehabt. Besonders Familien mit Kin-
dern wollte man mit dem erstmals ver-
anstalteten „Bring & Brunch“ anlo-
cken, im Nebenraum wurde sogar eine
Kinderbetreuung organisiert.

Für alle Gäste hatte die Awo Sem-
meln, Butter, Marmelade, Kaffee und
Getränke aufs Büfett gestellt. Alles
andere – von Wurst über Käse bis hin
zu selbstgemachten Gemüsespießen
oder Aufstrichen – haben die Besu-
cher selbst mitgebracht. „Ich bin
begeistert, was die Leute da alles vor-
bereitet haben“, sagt Hoffmann. Sa-
rah Lindner hätte sich zwar ein paar
Familien mehr in der Begegnungsstät-

te gewünscht, „für das erste Mal wur-
de die Veranstaltung aber gut ange-
nommen“, sagt sie. Künftig soll
„Bring & Brunch“ zwei bis drei Mal
im Jahr wiederholt werden.

Mit dabei werden dann wohl auch
wieder die „Kreativ-Ladies“ von der
Burgfarrnbacher Awo sein. Bruni
Schlögl, Marga Geisselseder, Marian-
ne Wengler, Brigitte Danner, Meta
Zill, Edith und Petra Semmelmann
haben dieses Mal nicht Gestricktes,
Gehäkeltes oder andere Bastelwaren
eingepackt, sondern Kartoffelsalat
und selbstgemachte Marmelade oder
deftigen Aufstrich. Den gemeinsamen
Brunch finden sie eine gute Idee:
„Jeder trägt was dazu bei und hinter-
her muss auch nichts weggeschmissen
werden“, lobt eine das Prinzip von
„Bring & Brunch“.

Dass die Gruppe dieses Mal im Eige-
nen Heim zusammenkam, stellt für
die Vorsitzende des Burgfarrnbacher
Awo-Ortsvereins, Karin Vigas, auch
eine Würdigung des großen ehrenamt-
lichen Engagements dar. „Die Kreativ-
Ladies basteln das ganze Jahr über
und verkaufen ihre Werke dann für
gute Zwecke“, erzählt Vigas. Im Jubi-
läumsjahr der Arbeiterwohlfahrt wer-
den sie sicher noch häufiger Gelegen-
heit dazu haben.
 ARMIN LEBERZAMMER

Brunch mit den Nachbarn
Awo lud zum Auftakt ihres Jubiläumsjahrs zum Frühstück ein

VON BEATE DIETZ

STEIN — Womöglich ist es die lei-
seste Baustelle im Landkreis Fürth:
Die Sanierung des Gymnasiums Stein
läuft aktuell völlig reibungslos. Kein
Presslufthammer ist zu hören, kein
Stäubchen fliegt durch die Luft, der
Unterrichtstag für die über 900 Schü-
ler nimmt routiniert seinen Lauf.

Da inzwischen auch der Kran, mit-
tels ihm wurde die gläserne Dachkup-
pel ausgetauscht, wieder verschwun-
den ist, ist kaum wahrzunehmen, dass
die Schule eigentlich eine Großbau-
stelle ist. Der Nordflügel des Gymnasi-
ums wird aktuell saniert, entspre-
chend musste ein Teil der Klassen in
Unterrichtspavillons umziehen.

Was von außen wie eine ganz passa-
ble Behelfsunterkunft aussieht, ist im
Inneren sehr komfortabel. Die Hei-
zung macht die hellen Räume behag-
lich warm. Störende Nebengeräusche
aus dem Unterrichtsraum nebenan
gibt es nicht.

Kein Wunder, dass Direktor Ger-
hard Nickl und sein Stellvertreter
Bernd Landgraf einen völlig entspann-

ten Eindruck machen. „Bisher habe
ich von keinerlei Beschwerden ge-
hört“, sagt Landgraf, und Nickl unter-
stützt das mit der Äußerung: „Man
hat das Gefühl, die Baustelle befindet
sich im Nachbarhaus.“ Selbst die
Staubbelastung sei kein Thema dank
der guten Abdichtung zu dem Be-
reich, in dem die Handwerker zu Gan-
ge sind.

„Früher hat man von Containern
gesprochen, heute sind es Unter-
richtspavillons und die sind bei wei-
tem komfortabler“, beschreibt Nickl
die Interims-Räumlichkeiten. Sie sind
so ruhig und angenehm, dass dort ver-
mutlich im Mai die Abiturprüfungen
stattfinden werden.

Ausgelagert in die beiden Pavillons
sind auch die Zimmer für Chemie und
Biologiestunden. Der Umzug des Fach-
bereichs aus seinen angestammten
Räumlichkeiten heraus war aufwendi-

ger, als Landgraf gedacht hatte. Aus-
misten, Auslagern und Transportieren
— so lautete der Dreiklang, der inner-
halb der unterrichtsfreien Zeit statt-
finden musste. Nach dem Abschluss
des ersten Bauabschnittes, der im Juli
erwartet wird, kehren Biologen und
Chemiker in den Nordtrakt der Schu-
le zurück.

Hauptarbeit in den Ferien
Im nächsten Schritt wird dann der

Unterrichtsraum zu einem Physiksaal
umgerüstet, und dann beginnt für die
Physiklehrkräfte die Arbeit, die ihre
Kollegen schon hinter sich haben.

Während der Sommerferien sind
vor allem die Handwerker gefordert.
Sie werden dann möglichst alle
Arbeiten verrichten, die laut und
staubig sind. Danach soll wieder
Ruhe einkehren. Einen deutlichen
Rückgang bei den Anmeldungen für

die fünften Klassen konnte Direktor
Nickl nicht registrieren. Die leicht
gesunkenen Zahlen seien eine ganz
normale Schwankung, meint er.
Sein Stellvertreter Landgraf berich-
tet, dass die Eltern über die Fort-
schritte der Sanierung auch dank
Rundbriefen immer gut informiert
werden: „Wir setzen hier auf völlige
Transparenz.“

Auch die Zusammenarbeit mit dem
Landratsamt und dem verantwortli-
chen Architekturbüro Willi Bayer sei
völlig problemlos. „Die Anliegen der
Schule werden angehört und auch
umgesetzt“, berichtet Landgraf von
den wöchentlichen Treffen.

Rund 18,5 Millionen Euro wird der
Landkreis in die Generalsanierung
der 30 Jahren alten Immobilie investie-
ren. Der Nordflügel wird ab dem
Schuljahr 2019/20 wieder zur Verfü-
gung stehen. Danach folgen bis 2022

West- und Südflügel sowie der Ver-
waltungstrakt. Nach Abschluss der
Arbeiten ist die Schule energetisch
auf dem aktuellen Stand und auch das
Brandschutzkonzept entspricht den
Anforderungen. Was Nickl besonders
freut, die Holzverschalung, das Mar-
kenzeichen der Schule, bleibt erhal-
ten, sie wird nur ausgetauscht.

Und noch einen zweiten Grund zur
Freude gibt es: Alle Unterrichtsräume
werden künftig digitale Klassenzim-
mer sein, ausgestattet mit interakti-
ven Tafeln. Damit dann alle Lehrer
das Potential nutzen können, werden
sie, so wünscht es das Kultusministeri-
um, verpflichtend an entsprechenden
Fortbildungen teilnehmen müssen.
Das Gymnasium Stein plant zudem
ein P-Seminar, das die neuen digita-
len Möglichkeiten ausloten soll.

Ganz zum Schluss fällt Direktor
Nickl doch noch eine Panne ein: Hier
geht es um die Rechtschreibung. Die
Malerfirma hat dem Wort Pavillon ein
i zu viel verpasst: „Pavillion“ steht
nun geschrieben. Bernd Landgraf ist
zuversichtlich, diesen Fehler in den
Griff zu bekommen: „Wir arbeiten
daran.“

Jeder kann etwas beisteuern: Mit dem Brunch will die Awo Menschen zusammenbringen und nachbarschaftliche Kontakte
stärken.  Foto: Armin Leberzammer

Der Kran, der die neue Dachkuppel anhob, konnte inzwischen wieder abgebaut werden. Das Glaselement ist neben der Holzverkleidung der Fassade ein Markenzeichen der Schule.  Fotos: Winckler/Landgraf

Geldanlage Natur
ROSSTAL — Um besondere Geldan-

lagen geht es in dem Film „Banking
nature“, den die Agenda 2030 in Roß-
tal zeigt. Was geschieht, wenn Banken
die Ressourcen der Erde in Besitz neh-
men? Das ist eine der Fragen des
Films. Vorführung und Gespräch sind
am kommenden Donnerstag um 19
Uhr im Evangelischen Gemeindehaus
(Rathausgasse 8) geplant.

Karteln zum Jahresauftakt
ZIRNDORF — Die Kartler beginnen

das neue Jahr mit einem Schafkopf-
Turnier an diesem Freitag um 19 Uhr.
Der Wettbewerb findet in der Awo-Be-
gegnungsstätte in Weiherhof statt. An-
meldungen unter Tel. (0911) 60 98 88.

Zäune, die höher sind als die Vorschrif-
ten es festlegen. Einfriedungen, die es
überhaupt nicht geben dürfte. Garten-
häuschen, die illegal auf Grundstücks-
grenzen stehen: In Unterasbach hat
sich so mancher Bürger in der Vergan-
genheit herzlich wenig darum geküm-
mert, was der Bebauungsplan erlaubt.
Die Stadträte haben sich nun erneut
den Kopf darüber zerbrochen, wie sie
damit umgehen sollen.

OBERASBACH — Zwischen Lili-
en-, Oleander- und Bahnhofstraße
dreht es nicht um ein paar Einzelfälle.
Wie bereits berichtet, waren Mitarbei-
ter des Bauamts im Quartier unter-
wegs und haben nachgezählt. Die nie-
derschmetternde Bilanz: Bei 43 Pro-

zent der Grundstücke liegen Verstöße
gegen den Bebauungsplan vor. Doch
was jetzt tun?

Das Bauamt legte dem Ausschuss
vier Beschlussvorschläge vor: Die
Hauseigentümer müssen ihre
Schwarzbauten auf das vorgeschriebe-
ne Maß reduzieren. Oder: Die Stadt
erteilt Befreiungen. Das heißt, die
Situation wird so abgesegnet, wie sie
ist. Damit können Zäune freilich auch
künftig höher als die jetzt vorgesehe-
nen 1,20 Meter sein. Alternativ könnte
der Bebauungsplan mit Blick auf die
Vorschriften für Zäune oder Garten-
häuschen überarbeitet werden. Und
schließlich stand auch eine Arbeits-
gruppe mit Stadträten und Bauamts-
mitarbeitern zur Disposition, die ein

Konzept für künftige Maßgaben erar-
beiten sollte.

Das Gremium zeigte sich beim The-
ma, wie schon während des ersten
Anlaufs im November, ziemlich rat-
los. Die Diskussion gipfelte schließ-
lich in der Frage, wer denn eigentlich
kontrolliere, ob die Bestimmungen ei-
nes Bebauungsplans eingehalten wer-
den? Laut Auskunft der Verwaltung
ist dies das Landratsamt. Die Behörde
verweise die Bürger jedoch wegen der
notwendigen Befreiungen an die
Stadt. CSU-Fraktionssprecher Jürgen
Schwarz–Boeck forderte deshalb, den
Tagesordnungspunkt zu verschieben
und eine Stellungnahme des Landrats-
amtes anzufordern: „Sollen die sich
doch die Finger schmutzig machen.“

So weit kam es nicht. Das Gremium
votierte dafür, den Bebauungsplan zu
überarbeiten. Damit wird das Pro-
blem auf die lange Bank geschoben,
hatte das Bauamt doch darauf hinge-
wiesen, dafür derzeit keine Kapazitä-
ten zu haben. Dagegen stimmten Bür-
germeisterin Birgit Huber und Nor-
bert Schikora. Er hätte sich eine Ein-
zelfallbetrachtung gewünscht, sagte
der Grünen-Politiker auf FN-Anfra-
ge. Damit hätte es nicht das lange Ver-
fahren gegeben, „und das wäre auch
nicht die ganz große Keule gewesen“.

In welche Richtung die Überarbei-
tung gehen soll, ist im Beschluss im
Übrigen nicht festgehalten. Damit
muss sich nun das Bauamt herum-
schlagen HARALD EHM

Sanierung ohne Staub und Krach
Das Gymnasium Stein wird für rund 18,5 Millionen Euro in Teilabschnitten renoviert

INKÜRZE Stadträte schieben die Probleme auf die lange Bank
Zu hohe Zäune, Gartenhäuser auf der Grundstücksgrenze: Bebauungsplan in Unterasbach wird überarbeitet
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